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gen. ber hre T TA A TOFET und deren Helfer ten IL und 111 einleudnéende Belege. Das VIeE  1-
ist die eıit hinweggegangen; Taten un: Ent- schichtige Wort-Ton-Problem steht zentral 1in

Distlers Schaften. Im Nachwort ZUr Choral-s&1eidungen ber sind iıcht ungeschehen
chen, s1e mussen erantworte werden. Sie oll- passıon (1932) spricht VO dem tieten Eın-
ten auch nicht VErTSCSSCH werden, enn das druck, den Heinrich Schütz un seinen Wer-
würde die Wahrheit bedrohen. Solche Bedro- ken verdankte. Ihr Rezitationsstil wird ZU:  3

hung abzuwehren, 1St 1nn der vorliegenden, Ausgangsort für Dıiıstler, ber der sensitive Mu=-
siker des Jahrhunderts difterenziert —-

Dokumentation.
auf eingehender Queller{forschung beruhenden

Götze sehends seine Intervalltechnik, 1m Ton-Fall
der -Anstıeg auch den Begriftsinhalt der Worte

verdeutlichen. Melodik Ww1ıe Rezitation Wer-

den e1ins mMit den Wortfolgen: musıkalischerRAUCHHAUPT, Ursula: Diıe vokale Kirchen-
und gedanklicher Fortgang verlaufen parallel.MuSLR Hug0 Distlers. Eıne Studie ZU Thema

„Musıiık und Gottesdienst“. Gütersloh: Güter- Die deklamatorische Biegsamkeıt un ihre
Deutkraft bleiben auch 1m polyphonen atzloher Verlagshaus erd Mohn 1963 208Br 28,—. (Abschnitt III) gewahrt. Wieder bringt die ert.
treftende Beispiele nıcht NUuUr für Dıistlers Eın-Der Untertitel des Buches o1bt ugleıch den

Gesichtspunkt, dem das kirchenmusikali- fallsreichtum, für seine immer imponierendere
Beherrschung des cappella-Chorsatzes, SOT1-sche Schaften Hugo Distlers (1908—-1942) SC-

sehen werden ll Er selbst hat deutlich un ern ebenso für seın unbeirrbares Verantwor-
tungsbewußtsein gegenüber dem Wort. bermehr als eiınmal seine Chorwerke als Glieder
Entwicklung und Kombination der Satztechni-des evangelischen Gottesdienstes eingestuft, un:

darum verfährt dıe ert. durchaus 1M 1nnn des ken bleiben für Distler jeder Zeıt Nur künst-
lerisches Mittel, den Wortinhalt Ver-Komponıisten, wWenn s1e dessen Einstellung auch

ihrer Studie zugrundelegt. Irotz vieler S1902 gegenwärtigen; das zeıgen auch welrtliche hor-
werke z Mörike-Chorliederbuch), die 1St-fältiger Analysen 1St diese Arbeıt nämlich mehr

als DUr formal-kritische Untersuchung; die erf. ler nach seinem Weggang Aaus Lübeck geschrie-
ben hat. Er wurde 1937 nach Stuttgart, VO  3 dasucht immer wıeder Verbindung Zu Urgrund

des Distlerschen Schaftens un deutet aus den 1940 nach Berlin als Dırıgent des Staats- und
Domchores, Leiter der Hochschulkantorei undWerken un: ihren Wandlungen den inneren

Weg des Komponisten. Angesıchts der rei- Protessor für Komposıition un Orgel berutfen.
In seinen etzten Chorwerken äfßt Distler euechen Ernte VO  3 1Ur ehn Schaffensjahren blei-
VWege erkennen. Die Deutung des einzelnenben Vielseitigkeit wı1ıe Zielstrebigkeit dieses

Schaftens erstaunlich. Wortes der auch größerer Wortzusammen-
hänge trıtt zurück ZUguUuNSsSteN grofßformatıgerNach Abschlu{fß seiner Studien 1n Leipz1ig

kam Hugo Distler Januar 1931 als (r musikalıscher Gliederung mit dem Abbruch
dieses Musikerlebens zerbrachen Hoffnungen,Sanıst die Kiırche St. Jakobi 1n u  8 über-

nahm 1mM Frühjahr des gleichen Jahres azu deren Berechtigung Hugo Distler 1n seinen
noch das Kantorenamt, un damıt WwWAar dıe Ar- Werken auf das überzeugendste begründet hatte.
beitsbasis für die Jahre bıs 1937 gegeben. Um Er selbst hat sich den Weg icht leicht gemacht,

und macht auch den Freunden seiner Mu-die Wechselwirkung zwiıschen gottesdienstlicher
Praxıs un künstlerischer Produktion klä- sık iıcht immer leicht.
rCNH, schildert die erf 1mM ersten Abschnıitt die Gerade 1er ann die fundierte, hinter die

Erscheinungen dringende Studıie Ursula V, Rauch-Sıtuation, 1n die Distler St. Jakobi sich hın-
eingestellt cah (Hauptgottesdienste, Musikali- haupts beste 1enste eisten. Wer sıch in Zu-

kunft mMi1t Distler HSS AAUdESeLZE will; wirdsche Vespern). Verkündigung un! Anbetung,
die Grundelemente des lutherischen Gottesdien- diesem Buch ıcht vorbeigehen können.
sties sSOWw1e dessen lıturgische Ordnung bestimm- Dank un Anerkennung dem Gütersloher Ver-
ten Inhalt un Autbau der horwerke. Dıiıstler lagshaus erd Mohn das Bu 1STt satztechnisch,
stellte sıch den Forderungen der Kirche die 1n der Wiıedergabe der vielen Notenbeispiele,
Kirchenmusik, weil s1ie als echt gestellt ıhrer Einordnung in den 'Text un dessen über-
empfand. Und w1e hat diese Forderungen sıchtlicher Gliederung mustergültig.

Goötzeertüllt! p;für bringt die Verft. iın den Abschnit-

160


